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KaumzweiWochennachdemdas
Buch die Druckerei verlassen hat,
steht Urs Lüscher auf Schloss
Dennenlohe in Deutschland auf
einer Bühne. An der Verleihung
des deutschen Gartenbuchprei-
ses holt Lüscher in der Sparte
«Spezialauszeichnung» den drit-
ten Platz. Der deutsche Garten-
buchpreis ist ein jährliches Stell-
dichein der Branche, viele der
anwesenden Autoren und Ver-
lagsleute kennen sich – schon
seit Jahren schreiben sie Bücher
zu Gartenthemen oder geben
solche heraus. Lüscher kennt
man nicht.

«Plantae», Lateinisch für
«Pflanzen», ist das erste Buch
des Baumschulisten undGarten-
bauunternehmers aus Zürich,
und es ist «eine Publikation, die
ihresgleichen sucht»,wie die Jury
ihre Wahl begründet. 7,5 Kilo-
grammwiegt LüschersWerk. Es
umfasst, aufgeteilt auf vier Bän-
de, nichtweniger als 1908 Seiten.

Lüscher steht leicht verlegen
im Scheinwerferlicht, während
der elfjährige Sohn die Preis-
übergabe fotografiert. Er habe
ein Buch mit dem Erfahrungs-
schatz aus der gärtnerischen
Praxis herausgeben wollen, et-
was, das es in dieser Form noch
nicht gebe, erzählt Lüscher.Dann
erfährt man noch, dass er vier
Kinder hat und zusammen mit
seinem Bruder eine Baumschu-
le und ein Gartenbaugeschäftmit
über 70 Angestellten leitet.

Der Eukalyptus warnt
die anderen Bäume
Wie bloss kann man neben ei-
nem solchen Pensum noch fast
2000 Seiten schreiben? Lüschers
persönliche Motivation für ein
solches Werk sei unvorstellbar,
konstatiert denn auch der Zür-
cher Landschaftsarchitekt Wal-
ter Vetsch im Vorwort.

Ein paar Tage später in Lü-
schers Baumschule in Aesch bei
Birmensdorf ZH. Es sei halt ge-
rade Hochsaison bei ihnen, sagt
er beinahe entschuldigend mit
Blick auf die vielen Bäume, die
herumstehen. In den Gewächs-
häusern treffen wir auf grosse
Eukalyptusbäume, von denen
er zweimal wöchentlich für die
Koalas des Zürcher Zoos Äste
schneidet. Mit den Eukalyptus
hat Lüscher schon Erstaunliches
erlebt: Als er 2015mit der Futter-
produktion anfing, meldete der
Zoo, die Koalas hätten die Blät-
ter erst gern gefressen, jetzt aber
nicht mehr.

Lüscherwar zuerst ratlos, hat-
te dann aber eine Vermutung:
Wird in einemGewächshaus ein
Eukalyptus geschnitten, warnt
dieservia Duftstoffe die anderen
Bäume in seinerUmgebung.Um
sichvordemFressfeind zu schüt-
zen, lagern diese in ihren Blät-
tern während rund einerWoche
Bitterstoffe ein. Um den Koalas
immerwohlschmeckende Euka-
lyptusblätter liefern zu können,
sind die Bäume deshalb in ver-
schiedene Gewächshäuser ver-
teilt. Dass Pflanzen via Duftstof-
fe miteinander kommunizieren,
ist wissenschaftlich erwiesen,
«doch dies so direkt zu erleben,

hatmich sehr beeindruckt», sagt
Lüscher.

Darin lag ein erster Grund für
Lüschers Antrieb, das Buch zu
schreiben: in den Pflanzen selbst,
was sie alles können,wie sie sich
anpassen, weil sie so schön und
vielfältig sind.Der zweite Grund:
Lüscher ist, seit er denken kann,
von Pflanzen umgeben.

In der von seinem Grossvater
gegründeten Gärtnerei haben
sich Lüscher und seine zwei Ge-
schwister mit Jäten und Pflan-
zenvermehren Sackgeld verdient.
«Solche Arbeiten sind repetitiv,
sie lehren einen Geduld», sagt
Lüscher im Rückblick.

Gärtner achten ihrWissen
aus der Praxis zu wenig
Er macht die Ausbildung zum
Baumschulisten und liest in der
Freizeit Bücher von Pflanzen-
sammlern, etwa vom englischen
Botaniker Ernest Henry Wilson,
der vor über einem Jahrhundert
viele Pflanzen aus China nachEu-
ropa brachte. «Manchmal denke
ich, ich hätte gern vor 150 Jahren
gelebt», sagt Urs Lüscher, «das
muss eine unglaublich spannen-
de Zeit gewesen sein, in der es
noch so viel zu erforschen gab.»

Nach Lehr- und Wanderjahren
steigt er in den Familienbetrieb
ein. Irgendwann in dieser Zeit
entsteht der Wunsch, ein Buch
über Pflanzen zu schreiben. Da
ist sein ungebrochenes Interes-
se an Pflanzen. Da ist aber auch
das Gefühl, dass Gärtner ihr
grosses Wissen aus der Praxis
häufig zu wenig achten und
daher selten zu Papier bringen.
«Die Stimme eines Praktikers
darf auch gehört werden», sagt
er. Gerade zu aktuellen Themen
wie Biodiversität und Städte
kühlung sammeln Gärtner in
ihrer Arbeit tagtäglich wichtige
Erfahrungen.

So fing Lüscher vor 20 Jahren
an: zuerst zu fotografieren und
die Bilder systematisch abzu-

speichern, dann zu schreiben.
«Ich hatte keine Ahnung, wie
umfassend das Buch werden
soll.» Er schrieb einfach. Jeden
Morgen, kurz vor sechs Uhr,
wenn sein Tag im Büro beginnt,
widmete Lüscher sich eine hal-
be Stunde seinem Buchprojekt.
Und abends, um den Tag aus-
klingen zu lassen, gönnte er sich
nochmals das Beschreiben von
ein bis zwei Pflanzen.

Daneben erweitert er zusam-
menmit seinem Bruder das Un-
ternehmen von 18 auf 75 Mitar-
beitende und seine vier Söhne
kommen auf die Welt. Die Fa
milie wird von Beginn Teil des
Buchprojektes und begleitet Lü-
scher in Parkanlagen und Arbo-
reten. Über viele Jahre sind Fa-
milienferien immer auch Recher-
chereisen, darauf ausgerichtet,
Exemplare seltener Pflanzen zu
finden, sie zu beschreiben und
zu fotografieren.

Unvergessen ist der Besuch
des Botanischen Gartens in
Stockholm, bei demLüscher «ein
grosses Highlight» erlebt,wie er
sich erinnert: Zum ersten Mal
sieht er den Kopf-Zwergginster
blühen.Weil es starkwindet, bil-
det die Familie als Windschutz

einen Kreis um die Pflanze, da-
mit Lüscher gute Bedingungen
zumFotografieren hat. 2019 reist
die Familie extra nach Boston,
um das weltberühmte Arnold-
Arboretum an der Harvard Uni-
versity zu besuchen.

«Vieles lässt sich nicht
einfach so googeln»
Zu diesemZeitpunkt ist die Freu-
de an Pflanzen längst auch auf
seine Söhne, vor allem die älte-
ren beiden, übergeschwappt.Der
älteste Sohn, ebenfalls Baum-
schulist, kriechtmit seinemVater
unter jeden Strauch. Der zweit-
älteste hat seine Berufswahl
ebenfalls in der grünen Branche
getroffen und ist heute gelernter
Gartenbauer.

Um das Mammut-Buchpro-
jekt ins Ziel zu bringen, über-
nimmt schliesslich seine Frau
Claudia eine entscheidende
Rolle. Der Kontakt zum Verlag,
Fleissarbeit in Form von Litera-
turüberprüfungen, die Koordi-
nationmit Fachlektoren und an-
dere administrative Aufgaben
werdenvon ihr gemanagt.Als der
Verlag als Ergänzung zu den
Pflanzenbeschreibungen auch
noch ein ABC der gärtnerischen

Fachbegriffe vorschlägt, schreibt
Lüscher auch noch ein solches.
Anfang 2025 schliesslich steht er
in der Druckerei in Birmensdorf
neben dem Förderband und
schaut zu,wie Seite um Seite auf
Papier kommt. Ein emotionaler
Moment.

Neben der Jury des Garten-
buchpreises reagiert auch die
Fachwelt positiv auf Lüschers
Werk. EinMeilenstein sei es, sagt
etwa eine Lehrperson fürBerufs-
kunde in der grünen Branche,
«ein Statussymbol in jeder Fach-
bibliothek». DerWert dieses Bu-
ches, so eine Landschaftsarchi-
tektin, liege imPraxiswissen, das
darin eingeflossen sei. «Da
kommtman nicht so einfach he-
ran, vieles davon lässt sich nicht
so einfach googeln.»

Irgendwann will Lüscher das
Praxiswissen weiter ausbauen:
Wenn die zwei älteren Söhne in
den Betrieb einsteigen, kann er
Verantwortung abgeben und
wieder in die Gewächshäuser
undPflanzflächenverschwinden.
Abtauchen zwischen den Pflan-
zen, vermehren, züchten, aus-
probieren – ganz der Praktiker,
der er trotz Buch und Büro im-
mer auch geblieben ist.

1908 Seiten dick, über 7 Kilogramm schwer:
Das Lebenswerk eines Zürcher Gärtners
Sammelband «Plantae» Der Baumschulist Urs Lüscher aus Birmensdorf ZH wollte immer schon ein Buch über Pflanzen schreiben.
Nun, nach 20 Jahren Arbeit, ist es erschienen. «Eine Publikation, die ihresgleichen sucht», urteilt die Fachwelt.

Urs Lüscher hat ein Kompendium über 4000 Pflanzen geschrieben, die alle in Schweizer Gärten zu finden sind. Foto: Balz Murer

Urs Lüscher ist,
seit er denken
kann, von Pflanzen
umgeben.

Plantae: Simpler Titel,
komplexer Inhalt

4000 Pflanzen, die in Gärten
in der Schweiz anzutreffen sind
oder hierzulande als Topfpflanzen
kultiviert werden, sind in drei
Bänden mit Text und Fotos doku-
mentiert. Die Beschreibungen
sind nach dem gleichen Schema
aufgebaut: Verbreitung, Wuchs,
Merkmale und Eigenschaften.
Zum Schluss folgt jeweils Urs
Lüschers persönliche Einschät-
zung zur Pflanze bezüglich Ver-
wendung und seine Erfahrungen
aus der Praxis.

So verrät Lüscher zum Beispiel,
welche Pflanzen er in Zeiten
des Klimawandels als besonders
zukunftsfähig sieht oder welche
seiner Meinung nach noch ver-
mehrt Beachtung finden dürften,
zum Beispiel der Korkbaum oder
die Holzquitte. Vereinzelt ist in
diesen Texten auch eine Anekdote
aus seinem Alltag als Baum-
schulist zu finden, etwa, wie
einmal eine Bitterorange in Zürich
einen Einbrecher stoppte.

Der Fokus bei der Wahl der
Pflanzen liegt primär auf bei den
Gärtnern beliebten Arten, doch
kommen auch einige als Unkraut
verschriene Pflanzen vor, etwa
die Brennnessel oder das Efeu.
Lüscher betont deren wertvolle
Eigenschaften für den Menschen
oder das Ökosystem. Wer die
Fotos – von den über 8000 Abbil-
dungen hat Urs Lüscher 95 Pro-
zent selber gemacht – genau
anschaut, sieht darauf immer mal
wieder seine vier Kinder, die als
Grössenvergleich neben den
Pflanzen stehen. Lüschers Werk
ist sachlich und detailreich, hat
aber auch eine persönliche Note.

Urs Lüscher
«Plantae: 4000 Pflanzen praxisnah
vorgestellt», Scheidegger&Spiess,
Zürich 2025, 365 Fr.


